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©ntftehungSljerbe anqeorbneter 2luffanqSfd)irm. Sie Seil»
lettunqen Don ben einzelnen ©ntwicflungSherben werben
an eine Sammelleitung angefcßloffen. 3ur ©Raffung
beS nötigen ©rucEunterfchtebeS oerwenbet man Sentila»
toren, hier @rhau§toren genannt.

ajîetft erheblichere ©c^raierigfeiten wie bie ©aSenifer»
nung biibet bie ©ntfernung unb Unfd)äblid)tnachung beS

bei techntfcßen SlrbeitSprojeffen fid) bilbenben ©taubes.
9luf ber einen Seite laffen fich auS SetrtebSrücffidhten
bie ben ©taub etjeugenben SCfîafcEjinen meift nicht fo ab»

fcßließen, wie bieS erwünfcßt wäre, um bie ©taubwolfen
am ©intritt in ben Raum nöüig p hinbern, anbeter
fettS fteHt aber baS erhebliche ©emi<ht ber ©ntfernung
auf größere ©trecfen oft wefentliche ©chroterigfelten in=

ben 2Beg. @S leuchtet hieraus ein, baß bie Mittel unb
äßeqe, bie man pr ©taubentfernung hier benußt, ganj
oetfchieben fein werben, je nach 2trt, Menge unb Se»

fdjaffenhett beS ©taubeS, je nachbem ber gefammelte
©taub nod) weiter oerwenbet werben foil ober nicht.

®a§ fpauptfireben beim ©ntwerfen einer folgen 2ln»

läge wirb bahtn gehen müffen, ben ©taub an feiner
©ntftehungSfteEe mögltchft pfatnmenphalten unb abp»
führen refp. unf'dhäblid) p machen, beoor er in ben
Raum eintritt. 3m allgemeinen gibt eS pr ©rretchung
biefeS 3ieIeS P>et 2Bege, nämlich ben ©taub entweber
an feiner ©ntftehungSftelle burch einen glüffigfettSregen
nieberpfcßlagen unb burch Bufammenfehren fortpfdjaffen
ober aber ben ©taub abjufäugen unb nach einer be»

ftimmten ©ammelfielle burch einen bewegten Suftftrom
p letten. 3lußer in Kohlenbergroerfen, bei Sunnetbauten
unb ähnlichen Arbeiten bürfte bie erfte Methobe in tedj»
nifcfjen unb gewerblichen Setrieben wohl Eaum pr Ser»
wenbung fommen; Diel williger ift für unfere Bwecfe
ber jwette SBeg. Sei ihm wirb, foweit ber Setrieb bieg

pläßt, ber ©ntroicflungSherb möglich ft eingeïapfelt unb
bie mit ©taub belabene Suft buret) einen ftar! bewegten
Suftftrom in einer gefcßloffenen Seitung an beftimmte
Orte geführt, wo ber ©taub in entfpred)enber Söeife
niebergefchlagen wirb. 2US SettungSroßre benußt man
am beften Roßte oon glattem, oerptftem ©ifenblech;
ber lichte öuerfcßnitt betfelben richtet fid) natürlich nach
ber ©taubmenge unb ber für ben SranSport erforber»
ließen ©efchmtnbigîeit. Sediere beträgt bei leichteren
©taubforten im glatten Roßr mtnbeftenS 10 m, fernere
erforbern eine folche bis p 30 m/©ef. Slußerbem aber
hänat bie p wählenbe Suf gefcßwinbigfelt mefentlicß Don
ber glugricßtung ber p tranSportterenben ©taubmaffen
unb oon ber ©ntfernung ber ©augmünbung beS 2tb»

faugeroßreS oom ©taubentwidlungSßerb ab. ©rößere
Ibfaugequetfcßnitte laffen im allgemeinen fletnere @e=

fchwinöigfeiten p als fleinere Querfcßnitte unb arbeiten
außerbem wirtfcf)aftlici)er. Qn ber Roßrbemeffung unb
Roßrmoniage werben häufig grobe geßler gemacht unb
manches Serfagen ober unrationelles Arbeiten folcßer
ainlagen ift lebigltcß auf berartige gehler prücfpfüßren.
Sie Ctuerfcßnitte hohen oon ben 3lbfaugefteKen nach bem

©taubfammelpunîte hin p wachfen, jebe CtuerfcßnittS»
erweiterung hot allmählich P erfolgen, jebe RidßtungS»
änberung ift mit großem ÜbergangSrabiuS p bewerf»
ftetligen, jebe Setbinbung jweier Roßre ift unter mög»
lichft fpißern SBtnfel Dorpnehmen; bieS finb bie haupt»
fäcßlichften Regeln, bie man bei einer folchen Montage
peinlicßft p befolgen hot. 3BaS bie glugricßtung be§

©taubes angeht, fo ift ber ©taub am ©ntfteßungSßerb
mögltchft in biefer abpfaugen. ®er erforberlicße Srud»
unterfcßieb wirb burdh @<ßleuberräber, ©eßraubenoenti»
latoren unb ©traßlgebläfe erzeugt, unb p>ar fommen
für bie weiften Anlagen nur ©cßleuberräber in grage.

®te abgeführte Suft fann auf oerfcßtebene Sitten
wieber oon bem mitgeführten ©taub gereinigt werben.

2Bo ein geeigneter Raum pr Setfügung fteht, fann bie

Suft in etne fogen. ©taubfammer geleitet werben; eS ift
bieS ein ßinreicßenb lang bemeffener Raum, tn bem bte

Suft oerhältniSmäßig pr Ruße fommt unb fo ben ©taub
— wenigftenS ben fcßmeren — abfegt. 2Bo feine foldhe
Kammer oorhanben ift, fann man ©tftbone oetmenben;
bieS finb plinbrifdhe Körper mit trichterförmigem Soben
unb burdjbrodhenem ©edfel. ®te ftaubhaltige Suft wirb
unter bem ®edel tangential eingeführt unb erhält hierbei
eine freifenbe Sewegung; baburcß werben bte fdhweren
©taubteile an ben Mantel gefdhleubert unb fallen in
ben Sridjterteil. ffiie gereinigte Suft entwetdht burch baS

an bie Öffnung im ®ecfel angefcßloffene Roßr. gfir
feinere ©taubarten finb biefe ©pfione nicht p gebrauchen,
©rünblicher arbeiten giltertrichter, oon benen für oor=
liegenbe 3®ede jeboch nur bie ftdh felbfttätig reinigenben
Konftrufttonen tn grage fommen. SBo genügenb SSaffer

pr Setfügung fteht unb aufjerbem SBaffer einer etwaigen
fpäteren Setwenbung beS ©taubes fetnen ©Intrag tut,
ba oerwenbet man naffe ©taubfammler. hierbei wirb
bie Suft burch etn Setfigfilter ober berglet^en geleitet,
auf baS tn feinen Strahlen SBaffer nieberriefelt; häufig
werben pr Steinigung auch ©ireubitfen oerwenbet.

©enau nach ben oben entwicfelten ©runbfähen werben
im allgemeinen auch bie Slnlagen ausgeführt, bei benen
auch größere Slbfätle beS Derarbeiteten Materials p ent»

fernen ftnb, wie j. S. ©päne, nur muß ïjier alles mit
nodh erhöhter Sorgfalt ausgeführt werben, wenn ein
bauernbeS, gutes gunftionieren erreicht werben foU, SBer

für irgenb etne foldhe Slnlage bie Rohrleitung p liefern
unb p montieren hot, j. S. pr Rauchabfattgung oon
©chmtebefeuern, pr ©ntfiaubung oon SlSbeftfabrifen,
pm Slbfaugen beS ©taubes an ©ptnn» unb 3Beb=

mafdhinen zc., ber erinnere fidfj an bie oben gegebenen
Seitfähe für bie Rohrmontage.

93ott her ©leftrijität.
2BaS ift ©leftriptät? ®te SCßiffenfdhaft beant»

wortet biefe grage bahin, baß ©lettri^ität wahrfdheinlidh
etn ©toff ift, aber oon fo unenblidh feiner Setteilung,
baß wir ihn mit unferen ©innen nicht wahrnehmen fönnen
unb baß er infolge feiner geinßeit befähigt ift, bie weiften
uns befannten Körper, ja oieEetcht baS ganje SBeltaU p
bureßbringen. ®ie tn ftänbiger Sewegung beßnbltchen
fleinften Setlehen biefeS ©toffeS hoben baS Seftreben,
ftdh nodh allen Seiten hi" p oerteiten. Sie Sewegung
äußert fich als eine Slrt Srucf, als ©pannung analog
bem Srud eingefdhloffenen SCßafferS gegen bie SBanbungen
fetneS SeßälterS. ©ibt man ber Sewegung eine Sahn
frei, öffnet man ihr eine Seitung, fo pflanzt fich hie Se»

wegung in ber Seitung, unter ber man ftdh ®inta einen
Kupferbraßt oorftetle, mit großer ©efdfjminbigEeit fort.
Ste ©leftrijität ftrömt, unb p>ar immer borthin, wo bie

©pannung geringer ift. Üludh ^icr nerhält fich bie ©lef»
trigität wie baS SBaffer: auf eine fjöbe gepumpt, übt eS

einen größern Sruct aus als im Sal; unb bietet ftdh
ihm ein Dlbfluß, fo ftrömt eS talwärts. Unb wie ber
gluß nerftegt, wenn nidjt immer wieber burcß Rteber»
fcßläge im ©ebirge SBäffer nach oben geförbert unb ber
Srucf erhalten wirb, fo fann auch ber eleftrifcße ©trom
ftdh ntrc ba bauetnb bilben, wo tn fetnem Kreislauf immer
aufS neue ©pannung erjeugt wirb. Stefe Slnalogie be»

grünbet ben SluSbrucf „eleftrifcßer ©trom".
Solt: Sie ©pannung, baS heißt alfo ber ®rucf,

unter bem bte eleftrifcßen Seilcßen ftdh bewegen, wirb
nach SSolt gemeffen, einer ©inheit, bie p ©hren beS um
bie ©rforfeßung ber ©leftrijität hoeßoerbtenten italienifcßen
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Entstehungsherde angeordneter Auffanqsschirm. Die Teil-
leitungen von den einzelnen Entwicklungsherden werden
an eine Sammelleitung angeschlossen. Zur Schaffung
des nötigen Druckunterschiedes verwendet man Ventila-
toren, hier Exhaustoren genannt.

Meist erheblichere Schwierigkeiten wie die Gasentfer-
nung bildet die Entfernung und Unschädlichmachung des
bei technischen Arbeitsprozessen sich bildenden Staubes.
Auf der einen Seite lassen sich aus Betriebsrücksichten
die den Staub erzeugenden Maschinen meist nicht so ab-
schließen, wie dies erwünscht wäre, um die Staubwolken
am Eintritt in den Raum völlig zu hindern, anderer
seits stellt aber das erhebliche Gewicht der Entfernung
auf größere Strecken oft wesentliche Schwierigketten in°
den Weg. Es leuchtet hieraus ein, daß die Mittel und
Wege, die man zur Staubentfernung hier benutzt, ganz
verschieden fein werden, je nach Art, Menge und Be-
schaffenheit des Staubes, je nachdem der gesammelte
Staub noch weiter verwendet werden soll oder nicht.

Das Hauptstreben beim Entwerfen einer solchen An-
läge wird dahin gehen müssen, den Staub an seiner
Entstehungsstelle möglichst zusammenzuhalten und abzu-
führen resp, unschädlich zu machen, bevor er in den
Raum eintritt. Im allgemeinen gibt es zur Erreichung
dieses Zieles zwei Wege, nämlich den Staub entweder
an seiner Entstehungsstelle durch einen Flüssigkeitsregen
niederzuschlagen und durch Zusammenkehren fortzuschaffen
oder aber den Staub abzusaugen und nach einer be-

stimmten Sammelstelle durch einen bewegten Luftstrom
zu leiten. Außer in Kohlenbergwerken, bei Tunnelbauten
und ähnlichen Arbeiten dürfte die erste Methode in tech-
nischen und gewerblichen Betrieben wohl kaum zur Ver-
wendung kommen; viel wichtiger ist für unsere Zwecke
der zweite Weg. Bei ihm wird, soweit der Betrieb dies
zuläßt, der Entwicklungsherd möglichst eingekapselt und
die mit Staub beladene Luft durch einen stark bewegten
Luststrom in einer geschlossenen Leitung an bestimmte
Orte geführt, wo der Staub in entsprechender Weise
niedergeschlagen wird. Als Leitungsrohre benutzt man
am besten Rohre von glattem, verzinktem Eisenblech;
der lichte Querschnitt derselben richtet sich natürlich nach
der Staubmenge und der für den Transport erforder-
lichen Geschwindigkeit. Letztere beträgt bei leichteren
Staubsorten im glatten Rohr mindestens 1V m, schwere
erfordern eine solche bis zu 30 m/Sek. Außerdem aber
hänat die zu wählende Luf'geschwindigkeit wesentlich von
der Flugrichtung der zu transportierenden Staubmaffen
und von der Entfernung der Saugmündung des Ab-
saugerohres vom Staubentwicklungsherd ab. Größere
Absaugequerschnitte lassen im allgemeinen kleinere Ge-
schwindigkeiten zu als kleinere Querschnitte und arbeiten
außerdem wirtschaftlicher. In der Rohrbemeffung und
Rohrmontage werden häufig grobe Fehler gemacht und
manches Versagen oder unrationelles Arbeiten solcher
Anlagen ist lediglich auf derartige Fehler zurückzuführen.
Die Querschnitte haben von den Absaugestellen nach dem

Staubsammelpunkte hin zu wachsen, jede Querschnitts-
erweiterung hat allmählich zu erfolgen, jede Richtungs-
änderung ist mit großem llbergangsradius zu bemerk-

stelligen, jede Verbindung zweier Rohre ist unter mög-
lichst spitzem Winkel vorzunehmen; dies sind die Haupt-
sächlichsten Regeln, die man bei einer solchen Montage
peinlichst zu befolgen hat. Was die Flugrichtung des
Staubes angeht, so ist der Staub am Entstehungsherd
möglichst in dieser abzusaugen. Der erforderliche Druck-
unterschied wird durch Schleuderräder, Schraubenventi-
latoren und Strahlgebläse erzeugt, und zwar kommen

für die meisten Anlagen nur Schleuderräder in Frage.
Die abgeführte Luft kann auf verschiedene Arten

wieder von dem mitgeführten Staub gereinigt werden.

Wo ein geeigneter Raum zur Verfügung steht, kann die

Luft in eine sogen. Staubkammer geleitet werden; es ist
dies ein hinreichend lang bemessener Raum, in dem die

Luft verhältnismäßig zur Ruhe kommt und so den Staub
— wenigstens den schweren — absetzt. Wo keine solche
Kammer vorhanden ist, kann man Cyldone verwenden;
dies sind zylindrische Körper mit trichterförmigem Boden
und durchbrochenem Deckel. Die staubhaltige Luft wird
unter dem Deckel tangential eingeführt und erhält hierbei
eine kreisende Bewegung; dadurch werden die schweren
Staubteile an den Mantel geschleudert und fallen in
den Trichterteil. Die gereinigte Luft entweicht durch das
an die Öffnung im Deckel angeschlossene Rohr. Für
feinere Staubarten sind diese Cyklone nicht zu gebrauchen.
Gründlicher arbeiten Filtertrichter, von denen für vor-
liegende Zwecke jedoch nur die sich selbsttätig reinigenden
Konstrukttonen in Frage kommen. Wo genügend Waffer
zur Verfügung steht und außerdem Waffer einer etwaigen
späteren Verwendung des Staubes keinen Eintrag tut,
da verwendet man nasse Staubsammler. Hierbei wird
die Luft durch ein Reisigfilter oder dergleichen geleitet,
auf das in feinen Strahlen Wasser niederrieselt; häufig
werden zur Reinigung auch Slreudüsen verwendet.

Genau nach den oben entwickelten Grundsätzen werden
im allgemeinen auch die Anlagen ausgeführt, bei denen
auch größere Abfälle des verarbeiteten Materials zu ent-
fernen sind, wie z. B. Späne, nur muß hier alles mit
noch erhöhter Sorgfalt ausgeführt werden, wenn ein
dauerndes, gutes Funktionieren erreicht werden soll. Wer
für irgend eine solche Anlage die Rohrleitung zu liefern
und zu montieren hat, z. B. zur Rauchabsaugung von
Schmtedefeuern, zur Entstaubung von Asbestfabriken,
zum Absaugen des Staubes an Spinn- und Web-
Maschinen ec., der erinnere sich an die oben gegebenen
Leitsätze für die Rohrmontage.

Von der Elektrizität.
Was ist Elektrizität? Die Wissenschaft beant-

wartet diese Frage dahin, daß Elektrizität wahrscheinlich
ein Stoff ist. aber von so unendlich feiner Verteilung,
daß wir ihn mit unseren Sinnen nicht wahrnehmen können
und daß er infolge seiner Feinheit befähigt ist, die meisten
uns bekannten Körper, ja vielleicht das ganze Weltall zu
durchdringen. Die in ständiger Bewegung befindlichen
kleinsten Teilchen dieses Stoffes haben das Bestreben,
sich nach allen Seiten hin zu verteilen. Die Bewegung
äußert sich als eine Art Druck, als Spannung analog
dem Druck eingeschlossenen Wassers gegen die Wandungen
seines Behälters. Gibt man der Bewegung eine Bahn
frei, öffnet man ihr eine Leitung, so pflanzt sich die Be-
wegung in der Leitung, unter der man sich etwa einen
Kupferdraht vorstelle, mit großer Geschwindigkeit fort.
Die Elektrizität strömt, und zwar immer dorthin, wo die

Spannung geringer ist. Auch hier verhält sich die Elek-
trizität wie das Wasser: auf eine Höhe gepumpt, übt es
einen größern Druck aus als im Tal; und bietet sich

ihm ein Abfluß, so strömt es talwärts. Und wie der
Fluß versiegt, wenn nicht immer wieder durch Nieder-
schlüge im Gebirge Wasser nach oben gefördert und der
Druck erhalten wird, so kann auch der elektrische Strom
sich nur da dauernd bilden, wo in seinem Kreislauf immer
aufs neue Spannung erzeugt wird. Diese Analogie be-

gründet den Ausdruck „elektrischer Strom".
Volt: Die Spannung, das heißt also der Druck,

unter dem die elektrischen Teilchen sich bewegen, wird
nach Volt gemessen, einer Einheit, die zu Ehren des um
die Erforschung der Elektrizität hochverdienten italienischen
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BßbftterS füleffanbro Boita benannt ift. SCßaS bemnadß
bei einer SCßafferfraft bas ©efälle in SReter bebeutet, ift
bei bent elettrifcßen Strom bie Spannung, bie gemeinhin
in Boit auSgebrüctt mirb.

Ampere: ®te ©tnßeü ber Stromftärte, beren ©röße
roiffenfcßaftltch genau feftgelegt ift, r.ennt man iümpere,
nach bem berühmten fcangöftfd^en Bhpfifer Stnbre SRarte
2lmpere. SEBte bie Starte beS SGßafferlaufeS nach ber tn
ber Setunbe abflteßenben SEßaffermenge in Siter beftimmt
mirb, fo gilt als bas SRaß für bie Starte beS eïettrifd^en
Stromes bie Stromftärte, bie er in ber Setunbe buret)
bie Bettung förbert.

Df)m: ®er eleftrifcße Strom, ber nun in bie Sei»

tungen t)tnau§manbert, um fict) auf feinen SEBegen buret)
bie gäben oon Otütjtampen, buret) bie £>eizfpiralen ber
Kocßgefäße ober buret) bie SEBictlungen ber ÏÏRotoren t)ln=
burcßzuzroängen, firtbet überall einen SEBibetfianb, ben er
überminben muß. gließt er z- 58. buret) ben bünnen
®raßt etner ©lüßlampe, fo mirb biefer bis jur SGBeißglut
errodrmt unb leuchtet infolgebeffen auf. ®aS @ntftet)en
ber SEBärme läßt fid^ nur babureß ertlären, baß ein STeil

ber ©lettriziiät in äBärme oermanbelt mirb; eS bebeutet
bieS aber eine Scßroäcßung beS elettrifcßen Stromes. @r
finbet in ben gäben ber Sampe alfo einen SGBiberftanb,
ben er überminben muß. $ßntich liegen bie Betßältniffe
auch mteber beim SGBafferfalt; benn mürben mir bas ab»

ftteßenbe SBaffer tn etner SeltungSrößre roetterfüßren, fo
mürbe bie Strömung beS SÖBaffetS buret) Dteibung mit
ber fRoßrroanb oertangfamt roerben. ®te Seiiung bietet
bem SEBafferftrom einen äßiberftanb, ber abhängig ift
»on ber SÜBeite unb Bange ber Boßre. ©benfo tft ber
söuerfd&nitt unb bie Sänge beS ®rabteS beftimmenb für
ben SEBibetfianb. ®te ©inbeit für biefen BettungSroiber»
ftanb, für bie ein ganz genauer SGBert feftgelegt ift, nennen
mir Dbm, zur ©rinnerung an ben bebeutenben beutfdßen
fPbpftfer ©eorg Simon Dtp"-

SEBatt: SEBte nun bas SEBaffer, baS oon etner fjoße
bureß eine fRoßrleitung fjerabfältt, imftanbe ift, SEBaffer»

räber ju treiben, fo ift aueß ber elettrifcße Strom mit
einer geroiffen Stnjatjl 2lmpere unb einer beftimmten, in
Bolt gemeffenen Spannung imftanbe, Strbeit zu leiften,
inbem er ßampen fpeift, ffoeßgefäße erbiet unb SRotoren
in Beroegmtg feijt. gließen beifpietSmeife tn etner Setunbe
bei 100 ÜSJieter gallßöße jebn Siter SEBaffer ab, bie etn
©eroießt oon jebn Kilogramm ßaben, fo mirb bei biefem
Vorgang medbanifdbe Setftung im SDßerte oon 100 mal 10
glelcß 1000 Sefunben=9Reter Silogramm nerfügbar. "Sie
Seiftung beroertet fict) aus ber 3lrbeit (ftraft mal SOBeg)

innetbalb einer beftimmten geü- Unb ganz mie beim
SEBafferfafl mirb bie ©röße ber elettrifcßen Seiftung bureb
ba§ fßrobutt ber Spannung in Sott unb ber Strom»
ftärfe in Stmpere gemeffen. Beträgt z- B. bie Spannung
100 Bolt unb bie Stromftärte jebn 3lmpere, fo beroertet
fidb bie etettrifdbe Setftung auf 100 mal 10 gleich 1000
Solt=2lmpere. Statt Bolt»3lmpere nennt man bie ©tnbeit
ber elettrifdben Seiftung SEBatt, in eßrenber ©rinnerung
an ben großen görberer ber ®ampfmafcßtne, ben Schotten
QameS tlBatt. SEBeil man nun meeßanifeße unb eleftrifcße
Seiftungen oft tnetnanber umzurechnen bat, z- B. bei 9Ro»

toren, fo muß man miffen, baß 75 SRetertilogramm pro
Setunbe, ober baß 736 SSatt gleich einer 'Bferbeftärte (PS)
ftnb. ®aS Äiloroatt, mie man 1000 SEBatt in ber SrajiS
nennt, ift alfo eine etmaS größere ©tnbeit als bie fßferbe»
ftärfe; eS entfprießt etner "Setftung oon 1,36 PS.

Kilomattftunbe: SCßerben bie 1000 SEBatt eine
Stunbe lang oon bem elettrifdben Strom geteiftet, fo be»

trägt feine Arbeit 1000 SGßattfiunben ober eine Siloroatt»
ftunbe. ®ie Sitomattftunbe ift bie SRaßeinßeit für bie
elettrifdße 3lrbeit; fie ift baS Sßrobutt aus Setftung mal

3eit. $n einem ©IefirizitätS»3ä£)ler mirb z- B. ber Strom»
oerbrauch beS fïonfumenten in Éilomattftunben gemeffen.
9Rit einer üitoroattftunbe eleftrifcf-er ©nergie fann eine

äRetaÜbraßtlampe oon 25 Gerzen Seudbttraft ca. 40 Stunben
gebrannt roerben. ©ine elettrifch angetriebene fRäßmafcßtne
tann zitta 21 Stunben in Bcmegung gehalten merben,
ebenfo ein fletner Bentilator. SRit bem gtetchen Strom»
oerbrauch fann man 5000 SJReffer putjen, etn Blattei)ert
brei bis oier Stunben erbtßen ober mittelft beS elef»

trifdben ßigarrenanzünbetS 3000 Qigarren anzünben.
(2tuS ben Sölttteitungen ber „31. @. Union".)

®ie Ç>oÏ50tt«tett netlaufen allerorts redbt gut. fRa»

.nentlidb im Baußolzßanbel macht fidb arbent»
lidbeS Sinsteden ber ?ßreife bemertödr, ein geteßen, baß
man tn Baugeroerbefreifen mit einer Befferung ber
Bautätigfeit rechnet.

C>o!zpreife im Jtanton Bern. Bei ber |)olzfteige--
rung im ©aftbof zum „Bären" tn Dftermunbigen
mürben folgenbe greife erzielt: Buchenes iRunb» unb
Spältenbolz gr. 17.70 bis gr. 19, tanneneS Spülten»
bolz gr. 12.70, tanneneS iRunb» unb Spältenbolz gr. 10
bis gr. 11 60, tanneneS 9luSfchußbolz gr. 6 bis gr. 11
unb Bapierboli g*- 13, aUeS per Ster (3 Ster finb ein
Klafter), ©ine befonberS ftärfe Äonturrenz feßte bei ber
Berfteigerung ber buchenen SEBellen ein. ©ine Bartie
betfelben, bie per £)unbert auf 40 gr. gefdbäßt mar,
mürbe tn heißem Bingen zmifeßen ben Bemerbern auf
gr. 66 als hödbfteS Angebot gesteigert ; für SRifchroellen
mürben gr. 37—41.50 per §unbert gelöft. gür einen
Budhenfiamm rourbe per Kubif» ober geftmeter gr. 32
gelöft. Sämtlidbe B^eife oerftehen fidb ab Sagerplat) im
SÖBalb.

froljoetlSufe. SCßir fteßen mitten in ber dt unb»
bolzfaifon 1913—14. ®aS erfte ^fntereffe aller §olz»
fäufer richtet fteß beute nadß bem Betlauf biefer 3luf=
tionen. Staunenb über bie fRefultate frägt man fidb,
mie lange benn noch baS Sîlnzieben ber Bobholzpreife
roeiter gebt, überall tlagte man über baS fcßledble SSßirt»

fdbaftSjabr 1913 unb troßbem rourbe oon Slntang ber
Satfon ab mit ber größten llnternebmungSluft getauft,
fülle Bermaßrungen tn ben gaeßblättern ber ^olztäufer»
fdßaft halfen nicßtS. fRur ber ^olzßanbel mar anfangs
nodß zurüdßaltenb unb ließ ber Sägetnbuftrie bie Breife
madben. llnb ba ber Bebarf -gebeett merben muß, bie
Äonfurrenz immer größer mirb, fo rourbe gefteigert unb
bie golge ift, baß um bie ®are feiten meßr ein SoS zu
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Physikers Aleffandro Volta benannt ist, Was demnach
bei einer Wasserkraft das Gefälle in Meter bedeutet, ist
bei dem elektrischen Strom die Spannung, die gemeinhin
in Volt ausgedrückt wird.

Ampere: Die Einheit der Stromstärke, deren Größe
wissenschaftlich genau festgelegt ist, nennt man Ampere,
nach dem berühmten französischen Physiker Andre Marie
Ampere. Wie die Stärke des Wasserlaufes nach der in
der Sekunde abfließenden Wassermenge in Liter bestimmt
wird, so gilt als das Maß für die Stärke des elektrischen
Stromes die Stromstärke, die er in der Sekunde durch
die Leitung fördert.

Ohm: Der elektrische Strom, der nun in die Lei-
tungen hinauswandert, um sich auf seinen Wegen durch
die Fäden von Glühlampen, durch die Heizspiralen der
Kochgefäße oder durch die Wicklungen der Motoren hin-
durchzuzwängen, findet überall einen Widerstand, den er
überwinden muß. Fließt er z. B. durch den dünnen
Draht einer Glühlampe, so wird dieser bis zur Weißglut
erwärmt und leuchtet infolgedessen auf. Das Entstehen
der Wärme läßt sich nur dadurch erklären, daß ein Teil
der Elektrizität in Wärme verwandelt wird; es bedeutet
dies aber eine Schwächung des elektrischen Stromes Er
findet in den Fäden der Lampe also einen Widerstand,
den er überwinden muß. Ahnlich liegen die Verhältnisse
auch wieder beim Wasserfall; denn würden wir das ab-
stießende Wasser in einer Lettungsröhre weiterführen, so

würde die Strömung des Wassers durch Reibung mit
der Rohrwand verlangsamt werden. Die Leilung bietet
dem Wasserstrom einen Widerstand, der abhängig ist
von der Weite und Länge der Rohre. Ebenso ist der
Querschnitt und die Länge des Drahtes bestimmend für
den Widerstand. Die Einheit für diesen Leitungswider-
stand, für die ein ganz genauer Wert festgelegt ist, nennen
wir Ohm, zur Erinnerung an den bedeutenden deutschen
Physiker Georg Simon Ohm.

Watt: Wie nun das Wasser, das von einer Höhe
durch eine Rohrleitung herabfällt, imstande ist, Wasser-
räder zu treiben, so ist auch der elektrische Strom mit
einer gewissen Anzahl Ampere und einer bestimmten, in
Volt gemessenen Spannung imstande, Arbeit zu leisten,
indem er Lampen speist, Kochgefäße erhitzt und Motoren
in Bewegung setzt. Fließen beispielsweise in einer Sekunde
bei 100 Meter Fallhöhe zehn Liter Wasser ab, die ein
Gewicht von zehn Kilogramm haben, so wird bei diesem

Vorgang mechanische Leistung im Werte von 100 mal 10
gleich 1000 Sekunden-Metev Kilogramm verfügbar. Die
Leistung bewertet sich aus der Arbeit (Kraft mal Weg)
innerhalb einer bestimmten Zeit. Und ganz wie beim
Wasserfall wird die Größe der elektrischen Leistung durch
das Produkt der Spannung in Volt und der Strom-
stärke in Ampere gemessen. Beträgt z. B. die Spannung
100 Volt und die Stromstärke zehn Ampere, so bewertet
sich die elektrische Leistung auf 100 mal 10 gleich 1000
Volt-Ampere. Statt Volt-Ampere nennt man die Einheit
der elektrischen Leistung Watt, in ehrender Erinnerung
an den großen Förderer der Dampfmaschine, den Schotten
James Watt. Weil man nun mechanische und elektrische
Leistungen oft ineinander umzurechnen hat, z. B. bei Mo-
toren, so muß man wissen, daß 75 Meterkilogramm pro
Sekunde, oder daß 736 Watt gleich einer Pferdestärke (US)
sind. Das Kilowatt, wie man 1000 Watt in der Praxis
nennt, ist also eine etwas größere Einheit als die Pferde-
stärke; es entspricht einer Leistung von 1,36 ?3.

Kilowattstunde: Werden die 1000 Watt eine
Stunde lang von dem elektrischen Strom geleistet, so be-

trägt seine Arbeit 1000 Wattstunden oder eine Kilowatt-
stunde. Die Kilowattstunde ist die Maßeinheit für die
elektrische Arbeit; sie ist das Produkt aus Leistung mal

Zeit. In einem Elektrizitäts-Zähler wird z. B der Strom-
verbrauch des Konsumenten in Kilowattstunden gemessen.

Mit einer Kilowattstunde elektrischer Energie kann eine

Metalldrahtlampe von 25 Kerzen Leuchtkraft ca. 40 Stunden
gebrannt werden. Eine elektrisch angetriebene Nähmaschine
kann zirka 21 Stunden in Bewegung gehalten werden,
ebenso ein kleiner Ventilator. Mit dem gleichen Strom-
verbrauch kann man 5000 Messer putzen, ein Plätteisen
drei bis vier Stunden erhitzen oder mittelst des elek-

irischen Zigarrenanzünders 3000 Zigarren anzünden.
(Aus den Mitteilungen der „A. E. G. Union".)

HMz«MarkwKNiMêc.
Die Holzganten verlaufen allerorts recht gut. Na-

.nentlich im Bauholzhandel macht sich ein ordent-
liches Anziehen der Preise bemerkbar, ein Zeichen, daß
man in Baugewerbekreisen mit einer Besserung der
Bautätigkeit rechnet.

Holzpreise im Kanton Bern. Bei der Holzsteige
rung im Gasthof zum „Bären" in Ostermundigen
wurden folgende Preise erzielt: Buchenes Rund- und
Spältenholz Fr. 17.70 bis Fr. 19, tannenes Spälten-
holz Fr. 12.70, tannenes Rund- und Spältenholz Fr. 10
bis Fr. 11 6V, tannenes Ausschußholz Fr. 6 bis Fr. 11
und Papierholz Fr. 13, alles per Ster (3 Ster sind ein
Klafter). Eine besonders starke Konkurrenz setzte bei der
Versteigerung der buchenen Wellen ein. Eine Partie
derselben, die per Hundert auf 40 Fr. geschätzt war,
wurde in heißem Ringen zwischen den Bewerbern auf
Fr. 66 als höchstes Angebot gesteigert; für Mischwellen
wurden Fr. 37—41.50 per Hundert gelöst. Für einen
Buchenstamm wurde per Kubik- oder Festmeter Fr. 32
gelöst. Sämtliche Preise verstehen sich ab Lagerplatz im
Wald.

Holzverkäufe. Wir stehen mitten in der Rund-
Holzsaison 1913—14. Das erste Interesse aller Holz-
käufer richtet sich heute nach dem Verlauf dieser Auk-
tionen. Staunend über die Resultate frägt man sich,
wie lange denn noch das Anziehen der Rohholzpreise
weiter geht, überall klagte man über das schlechte Wirt-
schaftsjahr 1913 und trotzdem wurde von Anfang der
Saison ab mit der größten Unternehmungslust gekauft.
Alle Verwahrungen in den Fachblättern der Holzkäufer-
schaft halfen nichts. Nur der Holzhandel war anfangs
noch zurückhaltend und ließ der Sägetndustrie die Preise
machen. Und da der Bedarf gedeckt werden muß, die
Konkurrenz immer größer wird, so wurde gesteigert und
die Folge ist, daß um die Taxe selten mehr ein Los zu
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